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1 Ein erfahrener Lehrer, Gemahlin des Kommandirenden der Truppen des 
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* 8 8 Alexandrowitſch nebſt Gemahlin hier ein. Seine | tritte begrüßte der Metropolit das Großfürſtliche 


ſo daß man ſich eine große Ernte davon verſpricht. 
Hoheit wurde auf der Station Klin vom Gouvers | Paar mit einer Rede und ſegnete es mit zwei Gch 
neur, dem Stadihaupt von Klin, welcher Salz | Heiligenbildern. Aus der Uſpenſki⸗ Kathedrale be⸗ 


wir unſeren Zaren und unſer Vaterland lieben.“ ] Kartoffeln von Danziger Firmen gekauft worden lamentariſchen Angelegenheiten haben gelangen können. 
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; Sodann begrüßten die Damen Ihre Hoheiten. Die l und werden dieſelben jetzt nach Beendigung des Der Artikel des „Oamburgiſchen Correſponden⸗ 
ne | (Nachdruck verboten.) werde den rechten Weg wohl finden, zerbrechen wir | digung bin an feiner Ehre gezweifelt hätte. Wes zugegriffen, als ich eine Stelle fand, die allen An⸗ 
U I U 13 h K f Dir nur einen guten Rath geben; nach meiner An- veraylaſſen Dich, einen Mana anzufeinden, den Du reiche und liebenswürdige e Familie kommen.“ 
et | | * ſicht iſt es beſſer, wenn die Eltern Hedwigs nicht nicht kennſt —“ — „Ich feinde ihn nicht an,“ „Ich muß dieſen Vorſchlag ablehnen“, ſagte Seh 
ſill gte Hedwig 
N Roman erfahren, daß Du Dich in der Reſidenz befindeſt. unterbrach die Mutter fie, „ich verlange nichts | raſch, „ich werde nach E. zurückkehren; die Stel⸗ 


Willſt Du heute Mittag mit uns ſpeiſen?“ — ] weiter von ihm, als daß er den Verhältniſſen ſich 
„Ich muß leider danken —“ — Meine Frau wird | fügen und meine Rechte anerkennen ſoll. Was ich 
dadurch nicht in Verlegenheit kommen.“ — „Davon über diefen Punkt Dir zu ſagen hätte, das hat 
ganz abgeſehen, muß ich Deine freundliche Einladung | Dein Papa Dir bereits geſagt; wozu das Alles 
ſchon deshalb ablehnen, well ich vor meiner Abreiſe [Alles noch einmal wiederholen! Mit paßt dle 
noch Vieles zu beſorgen habe. Ich ſpreche im | Verbindung mit einem Schullehrer nicht, Du kannſt 
Laufe des Nachmittags noch einmal vor, um Abs eine beſſere Parthie machen, und da Du nicht das 
ſchied zu holen. Bis dahin Gott befohlen!“ geringſte Vermögen von unſerer Seite zu erwarten 
Ohne eine Antwort abzuwarten, eilte Siegfried] haſt, jo betrachte ich es als meine Pflicht, für 
hinaus; Romberg ſchloß das Komptoir und ging | Deine Zukunft Sorge zu tragen.“ 
ins Wohnzimmer, um feiner Frau das Vorgefallene Mehr und mehr umwölkie ſich die Stirne des 
mitzutheilen. — jungen Mädchens, das in dieſem Augenblick daran 
Hedwig konnte ihrer Eatrüſtung kaum gebieten, denken mußte, wie wenig man ſich bisher um ſein 
als fie bei ihrer Ankunft im elterlichen Haufe er- Wohl und Wehe bekümmert hatte. „Ich habe 
fuhr, ihre Mutter ſei in einer Soiree und befinde nicht ohne ernſte Prüfung dieſen Bund geſchloſſen,“ 
ih wohl und munter, wie man es ihr nur wün- | fagie fie, „Siegfried Romberg liebt mich, er iſt ein 
ſchen löane. So hatte alſo Siegfried Recht gehabt, Ehrenmann, und ich weiß, daß er mich glücklich 
als er behauptete, die plötzliche Eckrankung der | machen wird. Wir wiſſen Beide, daß wir auf 
Kommerzienräthin ſei nur ein Vorwand, um Hedwig uns ſelbſt angewieſen find, wir verlangen von Dir 
in die Reſidenz zu locken! nichts weiter als Deinen Segen —“ — Und ich 
Die Kommerzienräthin gab, als fie am nächſten meine, Du müßteſt nun zu der Einſicht gekommen 
Vormittag ihrer Tochter gegenüber ſaß, das offen | fein, daß ich dieſes Verlangen nicht erfüllen werde,“ 
zu. „Du wollieſt meinem Befehle nicht Folge leiſten“, | fiel die Mutter ihr abermals ins Wort, während 
ſagte fie; „da mußte ich zur Liſt meine Zuflucht ſie mit dem goldenen Löffelchen in ihrer Chokolade 
nehmen. Ich begreife nicht, Hedwig, daß Du mir rührte. „Du ſollieſt auch auf meine Wünſche 
jo eigenſinnig Trotz bieten konnteſt, zumal doch Dein | einige Rückſicht nehmen, liebes Kind, Du ahnſt 
Papa Dir über den Charakter Deines Verlobten | nicht, was Alles auf meinen Schultern ruht. Dein 
die Augen geöffnet hatte. Es kann doch auch für | Papa denkt nur an feine Geſchäfte; Alles Uebrige, 
Dich keinem Zweifel unterliegen, daß er das Geld die Erziehung Deiner Geſchwiſter, die Verwaltung 
mitgenommen hat, und dies allein müßte genügen, des Hausweſens, die Arrangements von Feſtlich⸗ 


lung, die ich dort aus eiganer Kraft mir errungen 
habe, genügt mir, ich verleunge keine beſſere “ 
„Ich habe jene Stelle bereits für Dich ange⸗ 
nommen!“ erwiderte die Kommerflenräthin ſcharf. 
„Olaubſt Du, daß ich das nun wleder fo ohne 
Weiteres rückgängig machen könne? Du ſollteſt mir 
dafür danken, daß ich nur auf Deln Wohl bedacht 
bin. Die Stelle wird Dir Gelegenheit»: bieten, 
Dich weiter auszubilden, fremde Länder und Mens 
ſchen kennen zu lernen und die feinen geſellſchaft⸗ 


von 
1e: Ewald Auguſt König. 


(10. Fortſetzung.) 
ad iſt dies ein verdächtiges Zeichen?“ — 
ibe ſch auch gefragt; Doktor Weiſe meinte 
von Schreiber ſel längſt mit ſeinem Loſe unzu⸗ 
weſen, und er fühle ſich nicht veranlaßt, 
in den Weg zu legen. Uebrigens ſel 
* des Schreibers eine vermögende Frau, 
> une der Mann es immerhin einige Mo⸗ 
nasche, er habe es nicht nöthig, ſich an frem⸗ 
aße klhum zu vergreifen.“ — „Alſo würden 
. Reſer Seite hin etwaige Nachforſchungen 
n. bleiben“, ſagte Siegfried. „Da iſt es 
vermeiden den Lärm und laſſen die Sache 
Tliauben. Kannſt Du mir das Empſehlungs⸗ 
tue noch geben?“ — „Gewiß, noch in 
4 de, wenn Du es wünſcheſt.“ — „Und 
„daß man mich darauf engagiren wird?“ 
der in davon überzeugt, der Geſchäftsfreund, 
Iich empfehle, iſt mir verpflichtet, ich habe 
— Gefallen erzelgt.“ — „Gut, dann 
fü heute Abend ab; ich werde ja bald erkennen, 
beß File von Dauer iſt; ſollte „fie. es nicht 
une de ich in der Nieſidenz wohl ein anderes 
An.“ — „Jedenfalls“, nickte ſeln Bruder; 
Amfen Falle brauchſt Du mir nur ſchreiben, 
1. wih ich Dir ſofort, was Du bedarſſt. Nur 
guten Rath gebe ich Dir, halte Dich den 


lichen Umgangsformen anzueignen, die Dir blsher 
noch ſehlen. Ktheſt Du dann ſpäter in unſer Haus 
zurück, ſo kannſt Du mir eine Stutze werden und 
ich werde alsdann auch dafür ſorgen, daß Du eine 
glänzende Parthie machſt.“ l Ira 

„Ich kann nur wiederholen —, — „Ant⸗ 
worte mir jetzt noch nicht“, fuhr fie fort, während 
fie ihre Taſſe zurückſchob und ihre elegante, mit 
Spitzen reich beſetzte Morgengarderobe glättete, 
„Du wirſt anders urtheilen, wenn Du meinen Vor⸗ 
ſchlag reiflich überlegt haſt. Ich kann ulcht glauben, 
daß Du es zum Bruche mit mir kommen laſſen 
wirſt, es ſind keine Gründe vorhanden, die ihn 
rechtfertigen. Und daß die Verlobung gelöſt werden 
muß, wird Dir doch auch einleuchten. Mag nun 
Dein Verlobter das Geld genommen haben oder 
nicht, der Verdacht bleibt auf ihm ruhen, und dleſer 
Verdacht wird ihn zwingen, feine Stelle zu quittiren 
und die Stadt zu verlaſſen.“ — „Wer will ihn 


anklagen 7“ ſtagte Hedwig zürnend. — „Niemand 

Ju uur Braut fern und greife fie nicht an; | ihm Deine Achtung zu rauben.“ leiten überläßt er mir. Ich hatte immer gehofft, kann mir verbleten, dieſe Anklage gegen ihn zu er⸗ 
er nun, daß dieſe Leute vor keinem Mittel Hedwig hatte die Stirn in Falten gezogen. Du würdeſt mir einſt eine Stütz: ſein; ſoll ich heben!“ — „Du wollteſt das thun?“ — „Werde 
„um Eure Verbindung zu löſen.“ Zorn und Entrüſtung ſpiegelten ſich in ihrem ſchönen nun auch in dieſer Hoffnung mich getäuſcht ſehen? [ich nicht durch Deinen Trotz dazu gezwungen 2“ — 

1 rhübted blickte gedankenvoll vor ſich bin, Antlitz. „Wohl hörte ich die Anklage,“ erwiderte Du baſt eine ſorgfältige und gediegene Erziehung | „Neanſt Du es Trotz, wenn ich meiner Lieber tren 


uhr er mit der Hand über Stirne und 
ihm kann und darf nicht zu Allem ſchweil⸗ 
Werte er, „aber bis jetzt habe ich noch 
r nachgedacht, was ich thun ſoll, um 

Id von dem Makel zu reinigen. Ich 


fie, die Mutter ernſt und voll anſchauend, „aber genoſſen; damit noch nicht zufrieden, habe ich mir 
ich erkannte auch ihre Abſicht, und der überzeugende alle Mühe gegeben, Dir ein Engagement als Geſell 
Beweis fehlte. Ich weiß, daß Siegfried einer ent- ſchafterin und Erzieherin in einer engliſchen Familie 
ehrenden Handlung nicht fähig iſt, und ich wäre zu verſchaffen. Manche Stelle wurde mir für Dich 
ſeiner Liebe nicht werth, wenn ich auf ſolche Bejchul« | angeboten, in Deinem Intereſſe habe ich erſt dann 


bleibe und der Stimme meines Herzens folge?“ — 
„Damit kannſt Du Deinen Ungehorſam nicht ent⸗ 
ſchuldigen. Du hätteſt Dir alle Dieſe Unannehm⸗ 
lichkeiten erſparen können, wenn Du nicht 


| 
uns jetzt nicht den Kopf dazüber.“ — „Ich wollte | halb wilft Du uns trennen? Welche Grind forderungen entſprach. Du wirſt in eine fehr 
f io 
unklug geweſen wäreſt, das entſcheidende Wort zu 
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ten“ nimmt ferner daß das Eingreiſen des 

Bismarck in die Reichstagsverhandlung an 
dem vorausgejebenen Reſultate ſchwerlich etwas 
ändern werde. Wir find Überzeugt, daß Fürſt Bis: 
marck ſelbſ dieſe Auffaſſung theilt, glauben aber 
nicht, daß er ſich dadurch abhalten laſſen wird, nach 
ſelner Ueberzeugung zu handeln. 

Der Artikel des „Hamburglſchen Correſponden⸗ 

ten“ ſchließt mit der Frage nach den Gründen, die 
den Fürſten Bismarck bewogen haben, die Reichs⸗ 
tagscandidatur überhaupt anzunehmen. Der Fürſt 
ſelbſt hat darüber in ſeiner, wenn nicht vom „Ham⸗ 
burgiſchen Correſpondenten,“ ſo jedenfalls in anderen 
hamburgiſchen Blättern abgedruckten Rede an die 
Deputation aus dem 19. hannoverſchen Wahlkreiſe 
vollſtändig Auskunft gegeben, indem er ſagte, daß, 
wenn von competenter Seite — und das waren 
hier die Wähler — der Ruf an ihn erginge, dem 
Dienfte des Landes die Kräfte zu widmen, die ihm 
verblieben ſeien, er ſich in ſeinem Gewiſſen nicht be⸗ 
rechtigt fühle, ſich dieſer Aufforderung zu verſagen. 
Wir zweifeln nicht, daß er ſelne Ueberzeugung öffentlich 
frei bekennen wird, unbeirrt wie immer, ob er damit 
den erſtrebten Erfolg erreicht oder nicht. 
Zum Welfenfonds ſchrelben die 
„Hamb. Nachrichten“: Kürzlich iſt in den demo⸗ 
kratiſchen Blättern vielfach die Verbrennung der 
Belege über die aus dem Welſenfonds gemachten 
Ausgaben monirt worden. Wer ſich über dieſe 
Vernichtung wundert, beſitzt entweder keine Erin⸗ 
nerung mehr von der Wirkung der Veröffentlichung 
geheimer napoleoniſcher Padiere aus den Zuilerien, 
oder hat das Bedürfniß, ähnliche Verſtimmungen 
und Beſorgniſſe, die ſich daran knüpfen, auch iu 
Deutſchland herbeizuführen. Sehr viele Verwen⸗ 
dungen aus dem Welſenfonds im Auslande haben 
jedenfalls die nützliche Wirkung gehabt, zur Erhal⸗ 
tung guter auswärtiger Beziehungen des deutſchen 
Landes erheblich beizutragen. Nachdem des Bee 
dürfniß hierzu ſich weſentlich gemindert hatte, wur⸗ 
den die Beträge namentlich im früheren Königreich 
Hannover verwendet 

— Die Schriftſtücke über Manipur 

wurden dem Unterhauſe kurz vor der Ferienverta⸗ 
g unterbreitet. Die Vorlage erfolgte wohl ab⸗ 
ſichtlich ſo ſpät, um einer Erörterung vorzubeugen, 
denn dieſe Belegſtücke erhärten vollſtändig den Un⸗ 
verſtand der Expedition Quinton's und widerlegen 
kaum den Vorwurf des Verraths, als man den 
Senaputiy bei einem friedlichen Durbar feſtnehmen 
wollte. Ein zu Quinton's Gefolge gehöriger einhei⸗ 
miſcher Diener, welcher der Hinrichtung der Eng⸗ 
länder in Manipur beiwohnte, giebt folgende Be⸗ 
ſchrelbung darüber: Die Officiere langten um 8 
Uhr am Palaſt an. Es war heller Mondſchein. 
Sie hatten ein halbſtündiges Geſpräch mit dem 
Jubraj und dem Senaputty und wurden dann ers 
griffen und getödtet. Die Manipuris ſchnitten ihnen 
zuerſt die Hände ab, dann die Füße und zuletzt 
erſt den Kopf. Die Hände wurden zuſammengebun⸗ 
den und abgeſchnitten, die Füße wurden abgeſchnitten, 
wie ſie ſtanden. Quinton wurde zuerſt getödtet. 
Der Jubraj und der Senaputty ſahen alles etwa 
bechs Ellen entfernt mit an. Es waren 100 Mann 
ſei der Hinrichtung zugegen. Natürlich iſt nach die 
ſem Berichte von Milde gegen den Jubraj und den 
Senaputty keine Rede mehr. Beide werden hinge⸗ 
richtet werden. 
Die jüngſt ſtattgehabten blutigen 
Vorgänge von New⸗ Orleans rufen 
die Erinnerung an die Zeit wach, zu der die ge⸗ 
fürchtete, geheimnißvolle Verelnigung Mafia zum 
erſten Male in Amerika in das öffentliche Leben 
eingegriffen hat. Es war im Jahre 1869, als der 
ſüdamerilaniſche Staat Paraguay auf das Härteſte 
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von der Gewalt des Tyrannen Lopez zu leiden hatte. 
Zum Verbündeten und Freunde hatte derſelbe fi 
den Conſul Italiens, einen gewiſſen Chaperone, aus⸗ 
erſehen, einen Intriganten, der feine doppelte Rolle 
nur zu gut ſpielte. Denn während er der Vertraute 
des Bedrückers von Paraguay war, wußte der Ita⸗ 
liener ſich bei den unglücklichen Bewohnern als 
treuer Freund und Beratber in Gunſt zu ſetzen und 
deren unbegrenztes Vertrauen zu gewinnen. Das 
Letztere ging ſo welt, daß viele Perſonen ihren Beſitz 
in Juwelen und Baarem bei Chaperone in Ver⸗ 
wahrung gaben und in Folge deſſen wahre Schätze 
im Haufe des Letzteren aufgeſpeichert waren. Nicht 
lange währte es jedoch, als der ſchurkiſche Conſul 
alle feine Depofitaire dem Tyrannen als Verräther 
denuntirte, worauf Lopez dieſelben unverzlglich 
füſiliren ließ. Wohlweislich hatte der edle Freund 
nichts von dem Empfang jener Werthoblecte, die 
ihm die Opfer anvertraut, an Lopez berichtet. Nach 
deren Tode eignete er ſich das Eigenthum derſelben 
einfach an. So gingen die Sachen bis zu dem 
Tage, da Lopez, nachdem er Braſilien und den 
Staat Uruguay auf das Aeußerſte provocitt hatte, 
auf dem Schlachtſelde fiel. Jetzt glaubte Chaperone 
die Stunde gekommen, da er ſeinen Schatz in 
Sicherheit bringen mußte, weshalb er ſich nach 
Buenos Aires begab, um ſich hier mit dem nächſten 
Dampfer nach Europa einzuſchiffen. Hier jedoch 
ſollte die Thätigkeit der „Mafia beginnen, um die 
Pläne Chaperones zu vereiteln. Die Mitglieder der 
Loge, durch welche der Bund zur Zelt in Buenos 
Aires vertreten war, hatten die Handlungsweiſe des 
Erſteren nur zu wohl erfahren, ebenſo ſeine An⸗ 
kunft ia der Stadt. Es wurde deshalb eine ge⸗ 
helme Sitzung abgehalten und in dieſer der Tod 
des Verräthers verfügt, welcher Beſckluß von zwei 
Mitgliedern ausgeführt werden ſollte. — Es war 
am Abend vor der geplanten Abreiſe; Chaperone 
promenirte in einer entlegenen Straße von Buenos 
Aires, als er plötzlich von einem Menſchen rücklings 
am Arme ergriffen wurde, während eine zweite 
Perſon ihm ſein Stilet tief in das Herz bohrte. 
Chaperone fiel ſofort todt zu Boden, während die 
Mör der ſpurlos verſchwanden und trotz aller Re⸗ 
cherchen nlemals entdeckt worden ſind. Auf dem 
an dem Mordplatze vorgefundenen Stilet aber konnte 
man, in den Griff eingravirt, die Worte leſen: 
„So ſterben alle diejenigen, die Italien verrathen.“ 
Da Se — 


Ein Abenteuer in Japan. 


Das „Leipziger Tageblatt“ bringt in einer 
ſeiner letzten Nummern ein nicht ungefährliches 
Abenteuer in Erinnerung, welches im Jahre 1880 
der Prinz Heinrich von Preußen in Japan gele⸗ 
gentlich eines Jagdausfluges zu beſtehen hatte. 
Daſſelbe wurde jeiner Zeit von dem Veranſtalter 
der Jagdparthie, einem Herrn Alexander Kleinwort, 
in einem Stettiner Blatte in folgender Weiſe be⸗ 
ſchrieben: 

„Anfang Februar wurde bei mir angefragt, ob ich 
für den Prinzen Heinrich eine Jagdtour arrangiren 
lönne. Natürlich traf ich ſofort die nöthigen Vorbe⸗ 
reitungen und fand die Jagd bei herrlichem Weiter 
am Sonnabend, den 7. Februar, ſtatt. Die Geſellſchaft 
beſtand aus dem Prinzen Heinrich, deſſen Militair⸗ 
gouverneur, Capitainlleutenant Freiherrn v. Secken⸗ 
dorff, Capitalnlieutenant von Debſchütz und dem 
Schreiber dieſer Zeilen. Die Jagd verlief ſehr an⸗ 
genehm und wurde um 3 Uhr Nachmittags beendet. 
Auf dem Nückmarſch bekamen die von mir engagir⸗ 
ten Treiber und Gepäckträger, welche ich vorausge⸗ 
ſchickt hatte, Streit mit Landleuten, welcher Zank 


bald in Prügeleien ausartete. Als wir zur Stelle 
kamen, waren ſchon ſapaniſche Poliziſten herbeige⸗ 
kommen, welche, ohne irgend welche Notiz von uns 
zu nehmen, unſere ſämmtlichen Diener verhaften 
wollten. Da wir noch eine Meile von der Eiſenbahn⸗ 
ſtation entfernt waren, wir aber doch unſer Gepäck 
nicht eine Meile über Land ſchleppen konnten, ſo 
bedeutete ich den Poliziſten, daß wir die Dienſte der 
Leute unumgänglich nöthig hätten, ſie daber ihre 
Namen und Adreſſen aufſchreiben und uns die Leute 
wenigſtens bis zur Station oder bis Oſaka laſſen 
möchten. Auf dieſen doch gewiß ralſonablen Vor⸗ 
ſchlag erhielt ich von den Poliziſten gar keine Ant⸗ 
wort, dagegen wurden unſere Diener mit Gewalt 
feſtgehalten. Inzwiſchen hatte ſich eine Menge Volkes 
drohend um uns verſammelt. Da ich mir der auf 
mir ruhenden Verantwortung bewußt war, ſo be⸗ 
kämpfte ich meinen aufſteigenden Zorn und bezwang 
meine Luſt, das Geſindel, wie es anfangs vielleicht 
noch möglich geweſen wäre, durch aufgehobenen Ge⸗ 
wehrkolben zu zerſtreuen. Kategoriſch erklärte ich aber 
der Polizei, daß ich meine Diener nicht wolle arreti⸗ 
ren laſſen, und befahl den Letzteren, ſich mit unſerem 
Gepäck zur Eiſenbahn zu begeben. Dieſe ſetzten ſich 
in Bewegung, wir folgten ihnen in einer Entfer⸗ 
nung von 20 Schritt etwa, und indem wir den 
Prinzen in die Mitte nahmen, ſuchten wir ihn 
davor zu ſchützen, daß die Polizei oder der Pöbel 
ſich an ihn herandrängten. Dabei hatten wir uns 
ſchon mit dem Gedanken vertraut gemacht, nöthigen⸗ 
falls unſere Büchſen gebrauchen zu müſſen. Glück⸗ 
licherweiſe kam es nicht ſo weit. 

Auf dem Bahnhofe angelangt, fanden wir 
zahlreiche Poliziſten vor, welche dem Stationschef 
verboten hatten, uns Billets nach Kobe zurück zu 
verkaufen. Jetzt erſt ſetzte ich die Pollziſten in 
Kenntniß davon, wer ſich in unſerer Geſellſchaft be. 
finde, und Freiherr v. Seckendorff zeigte die Jagd⸗ 
ſckeine vor, auf welchen Name und Stand der Ins 
haber in japaniſcher Sprache klar und deutlich an⸗ 
gegeben waren. Jetzt endlich ward auch die Er⸗ 
laubniß ertheilt, unſere Reife mit der Bahn fort⸗ 
zuſetzen. Während aber der Prinz im Begriffe war, 
einen Wagen zu beſteigen, wurden unſere japaniſchen 
Diener mit dem Gepäck aufs Neue feſtgenommen. 
Der Prinz weigerte ſich nun abermals, ohne Gepäck 
und Diener abzureiſen. Wir beſchloſſen nun, dem 
Gouverneur von Oſaka über die Sachlage zu tele⸗ 
graphiren, man nahm aber unſer Telegramm nicht 
ay. Es blieb nun kein anderer Ausweg, als mit 
einem Wagen nach Oſaka zu fahren. Doch man 
denke ſich unſer Erſtaunen! Ein Poliziſt, der uns 
vorausgeeilt war, hatte allen den Wagen, die da 
hielten, verboten, die Jagpgeſellſchaft zu befördern. 
Durch dieſe ganz zweckloſe Bosheit wurde der ju⸗ 
gendliche Prinz gezwungen, nach den Anſtrengungen 
der ermüdenden Jagd noch eine Stunde zu Fuß 
zu gehen, bis es uns gelang, auf Nebenwegen da⸗ 
herkommende Wagen, deren Beſitzer von dem poli⸗ 
zellichen Verbot keine Kenntniß hatten, zu engagiren. 

Als wir in einer Vorſtadt von Oſaka ankamen, 
fand ſich die Straße durch wenigſtens ein Dutzend 
Poliziſten geſperrt; die ganze Jagdgeſellſchaft, ein⸗ 
ſchließlich des Prinzen, wurde zum Ausſteigen ge⸗ 
zwungen, um in die nächſte Polizeiwache geführt zu 
werden. Das ließ ſich natürlich vier bewaffneten 
Europäern gegenüber nicht durchſetzen. Nachdem 
Freihert v. Seckendorff abermals ohne Erfolg’ den 
Jagdſcheln des Prinzen vorgezeigt, wurde der Ge⸗ 
ſellſchaft wenigſtens geſtattet, unter Pollzelescorte 
die Fahrt zum Gouvernementsgebäude (Rathhaus) 
fortzuſetzen, unter dem lauten Toben und Jauchzen 
des Pöbels und der reiferen Straßenjugend. Als 
die Reiſenden im Rathhauſe angekommen waren, 
wurden hinter ihnen die Thüren geſchloſſen. So 


befand fi denn in der That Prinz He 
als Gefangener in Gewahrſam bel 
deren anweſenden Vertretern der Ran! 
Gefangenen vollſtändig bekannt war. ( 
wurde natürlich ſpäterhin ſchlankweg ı 
Ein nach geraumer Zeit herb 
japaniſcher Dolmetſcher und zwei Polizeſ 
antworteten den Wunſch des Herrn von 
daß der Gouverneur von Oſaka ſofort fR 
werde, nur mit lautem Gelächter. Da 
durch das Gitterthor meinen Oſaka⸗Ageg 
Deutſchen, welchem es auf meinen 3 
Eintritt zu erhalten, derſelbe wurde z 
neur geſchickt mit der Aufforderung, jojo, 
terſtützung Sr. königlichen Hoheit herbe 
Der Gouverneur aber — kaum gla 
weigerte ſich, zu erſcheinen, da. . 0. fe 
ſtunden vorüber ſelen. Freiherr von 
proteſtirte nun im Namen des Prin 
gegen das ganze Verfahren und die d 
widerfahrenen Inſulten, und imponicte 
durch fein energiſches Auftreten endlich I, 
der Prinz, nach etwa’ einftüindigen Aufhſe 
freit und die Neife nach Kode forige 
konnte. Mit dem letzten Zuge, 11½ U 
langten wir in Kobe an. Der deutſche 
am Sonntag früh nach Oſaka geeilt, e 
ganze Affaire ſofort an den kaiſerlich der 
niſterreſidenten telegraphirt war. De 
Regierung geſtand natürlich ſoſort jede 
unbedingt zu. y 
Sonnabend den 14., fand daun 
ſtatt und kann ich auch hier als Au, 
zählen, da der Prinz die Gnade hatte, mi 
folge zu befehlen. Daſſelbe beſtand auß ite 
mandanten Gapitatn Mac⸗Lean, Fu 
Seckendorff, Herrn von Debſchltz, de 
Conſul, die Alle in großer Uniform 
allein trug den Frack mit meiner 
Morgens 8 Uhr war der Prinz vom a 
von Hiogo in Gala am Bahnhof ehe 
zum Waggon "geleite. In Oſaka e 
Gouverneur von Oſaka den Zug un 
an. An der nächſten Station, auf d 
pagnie Soldaten mit präſentirtem 
Ehrenwache gab, beſtieg Se. königl. 
dem Geſolge unter dem Marſchblaſen 
die Wagen und begab ſich in das D 
ganze Scene ſtattgefunden hatte. 2 
Ortsvorſtand an der Spitze der Bevöllt 
lich um Verztihung und Gnade für 
Dorf; darauf wurde den Poliziſten 
der Dienſtentlaſſung verleſen und dieh 
vollſtreckt. Nach der Station. zurückge 
der Prinz mit Gefolge wleder untet 
Gewehr, und während die Wache 
blies, den kaiſerlichen Salonwagen 
nach Oſaka. Dort ſtanden mit Dede 
verſthene Wagen zur Fahrt ins Nat 
Zwei Compagnien bildeten die Ehren wg 
der ganzen, etwa eine halbe deutſche I 
Strecke ware vom Militair und Poli 
bildet. Sowie die Wagen ſich nähe, 
kalſerliche Honneurs erwleſen. Im ta 
alsdann die flehentliche Bitte des Gon we 
des Polizeldirectors, ſowie die Bekanaſz au 
über die ſchuldigen Beamten verhänge Te 
welche von Dienſtentlaſſung bis 
Monatsgehalts varlürten. Darauf ſpe 
Hoheit aus, daß der Vorfall nunmeh 
zu betrachten ſet und daß er die E 
der betreffenden höheren Beamten 0 
Unter denſelben Formalitäten ging 
fahrt nach dem Bahnhofe und dann Wen: 
nach Kobe vor ſich. Am Kobe Bahn Je 
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ſprechen, ohne zuvor meine Einwilligung einzu⸗ 
holen. Es war ein übereilter Schritt, deſſen Folgen 
nur Dich treffen, mir darſſt Du deshalb keinen 
Vorwurf machen.“ 

„Und dieſe Folgen ängſtigen mich nicht“, ſagte 
Hedwig in entſchloſſenem Tone, „ich habe mein 
Wort verpfändet, ich werde es auch einlöſen.“ — 
„Gegen meinen Willen?“ — „Ich kann nicht 
anders, Mama! Ich halte noch immer an der Hoff⸗ 
nung ſeſt, daß Du — — „Thorheit, was ich ein⸗ 
mal geſagt habe, das nehme ich nicht zurück, Dir 
bleibt jetzt nur dle Wahl zwiſchen dem Gehorſam 
und dem Bruch. Ich bin mir bewußt, nur Deln 
Beſtes zu wollen, aber zwingen kann ich Dich nicht, 
das zu erkennen und mir dankbar dafür zu ſein. 
Du wirſt nicht nach C. zurückkehren, es iſt melne 
Pflicht, Dich, ſoviel es in meiner Macht liegt, von 
jenem ehrloſen Manne fern zu halten. Und nun 
genug für heute, denke Über das, was ich Dir ge⸗ 
ſagt und vorgeſchlagen habe, nach und ziehe nicht 
das Herz allein, ſondern auch Deinen Verſtand dabei 
zu Rathe.“ 

Die Kommerzlenräthin zog ſich nach dieſen, in 
ſehr kühlem Tone geſprochenen Worten in ihr Schlaf⸗ 
gemach zurück, um Toilette zu machen. Hedwig 
hatte ſich, als ihr Mutter aufſtand, ebenſalls von 
ihrem Sitz erhoben, fie mußte die zuckenden Lippen 
aufeinander preſſen, um den Sturm in ihrem Ins 
nern zu gebieten, der gewaltſam ſich Luft zu 
machen drohte. Was ſollte ſie nun thun? Sollte 
fie heute noch nach C. zurückkehren oder noch einige 
Tage damit warten und morgen oder übermorgen 
noch einmal den Verſuch machen, an das Herz der 
Multer zu appelliren? Daß biefer Verſuch abermals 
ſcheltern würde, konnte fie mit ziemlicher Gewißheit 
vorausſehen, aber ſie wußte auch, daß der Bruch 
unvermeidlich wurde, wenn fie ſofort die Rückreise 
antrat. — Ueberdies aber fehlten ihr auch die 
Mittel zur Rückreiſe, und daß ihr die Mutter 
dieſe nicht geben würde, war ebenfalls voraus ⸗ 
zuſehen. 

Nach kurzem Nachdenken ſchrieb Hedwig einige 
Zeilen an ihren Verlobten, ſie wollte den Brief 
ſelbſt zur Poſt bringen, und als ſie auf dieſem 
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Wege an dem Kabinet ihres Stiefvaters vorbeikam, 
beſchloß ſie, einzutreten, da ſie ihn ſeit ihrer Aa⸗ 
kunft noch nicht begrüßt hatte. Der Kommerzien- 
rath empfing fie mit einem Lächeln, das triumpbie⸗ 
rende Genugthuung durchblicken ließ. — „Da biſt 
Du ja, mein Kind“, ſagte er, indem er ihr einen 
Seſſel anbot, „ich wußte, daß Du kommen würdeſt, 
Deine Mama iſt eine ſehr kluge Frau, findeſt Du 
das nicht auch? Wir hätten uns in C. all die 
Worte und den Aerger erſparen können, wenn wir 
nur gleich auf dies Ankunftsmittel verfallen wären. 
Ich hoffe, Du wirſt nun bei uns bleiben und die 
Liebelei vergeſſen, ſie hat Deiner Mama Aerger und 
Sorge genug bereitet.“ 

Die Stirn Hedwig's hatte ſich wieder umwölkt; 
ſie ſchüttelte mit ſehr energiſcher Miene das Haupt. 
„Ich habe darüber ſchon mit Mama geſprochen', 
erwiderte ſie, „unſere Anſichten gehen zu weit 
auseinander; ich darf hier nicht länger bleiben, wenn 
der Friede dieſes Hauſes nicht geſtört werden ſoll. 
Sage mir einmal ganz aufrichtig, welchen Ein⸗ 
druck hat Siegfried auf Dich gemacht?“ — „Na, 
na, Du willſt mir wohl das Meſſer an die Kehle 
ſetzen ?“ ſcherzte er. „Häßlich iſt Herr Romberg 
nicht —“. — „Nicht über ſeine äußere Erſchelnung, 
ſondern über ſeinen Charakter wünſche ich Dein 
Urtheil zu hören!“ 

„Im, wenn dle Geſchichte mit dem Gelde 
nicht vorgefallen wäre —*, ſagte der Kommerzien⸗ 
rath. — „Glaubſt Du wirklich daran ?* unterbrach 
ihn Hedwig. — „Muß ich nicht daran glauben, 
ſeine Vertheidigung war ſehr ſchwach, die Vorwürfe, 
die er mir machte —“. — „Sie entſprangen ſeiner 
Entrüſtung über die entehrende Anklage,“ unterbrach 
Hedwig ihn raſch. „Du darfſt es ihm nicht übel 
nehmen, wenn er Dir harte Worte ſagte. Und 
ich gebe Dir die Verſicherung, er iſt ohne Schuld. —“ 
— „Dann mag er es beweiſen!“ — „Das habe 
ich gethan, und meine Nachforſchungen hatten nicht 
das geringſte Reſultat.“ — „Du darfſt die Mög⸗ 
lichkeit, daß ein anderer das Geld fortgenonmen 
baben kann, nicht unberückſichtigt laſſen. Wer an⸗ 
klagt, der muß auch beweiſen, und Du kannſt hier 
den Beweis nicht liefern. Mama drohte mir, fie 


wolle in C. dle Sache veröffentlichen, Du darſſt bleiben.“ — „Thut mir leld, liebes Age 


das nicht dulden!“ a 

Der Kommerzienrath zuckte bedauerad die 
Achſeln. „Mama iſt, wie Du weißt, gewohnt, ihren 
Weg zu gehen“, ſagte er, „es würde vergebliche 
Mühe ſein, wollte ich ihr in irgend einer Welle 
hindern in den Weg treten. Und im Grunde ge⸗ 
nommen kann eine Veröffentlichung jenes Vorfalls 
Dir nur erwünſcht ſein, ſie zwingt den Beſchuldigten, 
ſich zu vertheidigen und eine gerichtliche Uoterſuchung 
zu beantragen.“ „Und gelingt es ihm nicht, 
ſeine Schuldloſigkeit zu beweiſen, ſo bleibt der Ver⸗ 
dacht auf ihm ruhen,“ erwiderte Hedwig vor⸗ 
wurfsvoll. „Ich würde es meiner Mama nie ver⸗ 
zeihen, wenn ſie dieſe Drohung ausführte.“ — 
„Mein liebes Kind, ich kann ſie nicht daran hindern, 
und wenn Du einen guten Rath hören willſt, "jo 
iſt es der, halte Frieden mit Deiner Mama und 
füge Dich ihren Wlünſchen, Dir bleibt nur die 
Wahl zwiſchen ihr und —.“ — „Nicht ich bin's, 
die den Frieden ſtört,“ unterbrach Hedwig ihn erregt. 
„Muß es mich nicht empören, daß man mich unter 
nichtigen Vorwänden hierher gelockt hat?“ 
„Schlimm genug, daß Deine Mama zu dieſem 
Mittel ihre Zuflucht nehmen mußte!“ — „Hätte 
ſie ihre Zuſtimmung zu meiner Verlobung gegeben, 
ſo würde es ſolcher Mittel nicht bedurft haben, ich 
wäre auf den erſten Wink freudig hierher ge⸗ 
kommen. 

Wieder zuckte ihr Stiefvater mit den Achſeln. 
„Du mußt das Alles mit Deiner Mama aus⸗ 
machen“, erwiderte er, „ich halte mich aus dieſem 
Streit heraus; mich ärgert's genug, daß ich dieſe 
Reiſe nach C. gemacht habe.“ — Beſſer wär's 
frellich für uns Alle geweſen, wenn Du es nicht 
gethan hätteſt, aber das Geſchehene läßt ſich nun 
nicht mehr ändern. Darf ich Dich um ein kleines 
Darlehen bliten; Ich werde es Dir ſpäter mit 
Dank zurückzahlen.“ 

Ein bedeutſames Lächeln glitt über das rothe 
Antlitz des Kommerzienrathes. „Du möchteſt wohl 
noch heute nach C. zurückreiſen ?“ fragte er in ſar⸗ 
kaſtiſchem Tone. — „Heute noch nicht, aber wenn 
Mama nicht nachgiebt, dann kann ich nicht hier 


darf Deinen Wunſch nicht erfüllen. Amr 
hat dieſe Bitte vorausgeſehen, ich men 
ſprechen, Dir kein Geld zu geben; mill inbe 
Mitteln, Deine kleinen Bedürfniſſe eu 
will fie ſelbſt Dich ausrüften.“ — n 2 
das vorausſehen können!“ ſagte Hehn k 
indem fie ſich von ihrem Sitz erhoh 
viele Hinderniſſe man mit auch in 
mag, ich werde fie alle beſiegen!“ 
Der Eintritt Schultes nöthigte RL S 
mit einer flüchtigen Verbeugung eee 
Der junge Mann blickte ihr mit MALE 
ſtaunen nach, und als die Thüre hinten oder 
war, näherte er ſich langſam dem Schhpli 
Chefs. „Meine Stieftochter, Fräuſun 
ſagte der Kommerzienrath lächelnd. ASt 
die junge Dame wohl noch nicht, le 
Jahre auswärts und iſt erſt geſtern bir 
gekehrt.“ — „Eine blendende Schi 2 
derte Schulte voll Bewunderung. 8 
Herr Kommerztenrath; die Abſicht, ei 
zu ſagen, liegt mir fern —, — „ 
Ihnen gerne, was bringen Sie 
Aktlen der chemiſchen Induſtrie⸗Beſile 
heute wieder ſteigen, man beſchäftigt 
mit ihnen.“ — „Sie haben alſo Ball — 
fer Gründung?” — „Volles Vertraugenen 
kaufen Stel’ Die ſchlimmen 
Aktienbrauerei treten immer entſchleht 
glaube, wir find bei dieſem Uutert 
gagirt.“ „Bis jetzt iſt nnch kein Oi 
ulſſen vorhanden; ich habe mit dei 
Brauerei periönlich geſprochen, he 
morgen früh wird die Zeitung ein 
Artickel bringen, in dem jene u 
widerlegt werden.“ — „Um jo beſſh 
Kommerzienrat. „Ich werde heut 
Börſe erſcheinen, um mich von D 
überzeugen, wir können alsdann d 
rationen berathen.“ N 


Gortſetzung folgt.) 


na 


Be der Prinz das ganze Gefolge zum 
ein. 


Ungeshronik, 


m Erſtechen. Am Mittwoch Nachmittag 
s Uhr gerieth der Weberſchützenmacher Frie⸗ 
Zerfaß, in Balut wohnhaft, auf dem an der 
ziowaſtraße belegenen Kaminski'ſchen Feld⸗ 
mit einigen Bekannten in einen Streit, der 
it endete, daß er mehrere Meſſerſtiche in die 
it erhielt, an denen er wenige Minuten ſpäter 
nb. Die der That verdächtigen Perſonen 
der Polizei bekannt und befinden ſich einige 
Ahnen bereits im Arreſt. Nach Ausſage des⸗ 
en, der dem Zerfaß den tödtlichen Stich bei⸗ 
nicht haben fol, wäre der Streit dadurch ent 
ahen, daß er den ihm von Z. angebotenen Ans 
von geſtohlenen Sachen verweigert habe. Der 
„ welcher ungefähr 40 Jahre alt und unver⸗ 
het war, erfreute ſich keines beſonders guten 
undes 


Auf Verfügung des Heren Voligeimeifters 
bie Vorſtellungen in den hieſigen beiden Gaffer» 
fants von Prawitz und Weigel] unterſagt 


Das hieſige Friedensrichter⸗Pleuum hält 
9. d. M. zum erſten Male in dem neuen Lo⸗ 

im Haufe Friſchmann an der Dzikaſtraße, feine 
Agen ab, in welchen eine größere Anzahl von 
K en zur Verhandlung gelangen. 

— Laſiwagen nummerirt. Wie wir von 

Smtihteter Seite vernehmen, ſollen in nächſter 

ſämmtliche hieſige Laſtfuhrleute angehalten 
„ihre Wagen mit einer Contrvllnummer zu 

n. — Unſerer Meinung nach wäre es zweck⸗ 
da, wenn, wie dles an anderen Orten berelts 
ruhe iſt, die Eigenthümer verpflichtet würden, 
den Nummern Tafeln mit ihrer vollen Adreſſe 
Iden Seiten ihrer Wagen anzubringen. 

5 — Perſonalnachrichten. Der Veterinär Arzt 
Aer Hugo Warrikoff, welcher vor ungefähr 
Jahren zur Unterdrückung der Viehſeuche nach 
e ounernement Samara abkommandirt wurde, 
W dieſen Tagen nach Lodz zurückgekehrt. — 
104 Betriebs direktor der Lodzer Fabrile⸗Eiſenbahn 
t ſcherem Vernehmen zufolge ein Herr Zeifin« 
leh aher Beamter an der Weichſelbahn ernannt. 
d— Das Nachahmungs ſyſtem iſt wohl in kel⸗ 

Sladt jo modern, als bei uns. Wer heute etwas 
og erfindet, ſei es was es wolle, kann ſicher ſein, 
ban morgen ſchon einen Concurrenten hat, der 
tfibirect und in den meiſten Fällen leider ſtraf⸗ 
Möhliehlt. So hat denn auch die erſt vor weni⸗ 
ccgen hierorts ins Leben getretene Fabrik von 
Wenem „Nord“ einen Concurrenten gefunden, 
bahn Fabrikat durch Austräger verkaufen läßt, 
enigen der Fabrik „Nord“ täuſchend ähnlich 
lahmt find. — Das Fabrikat der Firma 
tene ſoll übrigens ungleich beſſer ſein als das⸗ 
vuß ihres Concurrenten. 

— Taſchendiebſtahl. Am letzten Markttage 
s pete ein jugendlicher Taſchendied einem Herrn 
ng dem Neuen Ringe eine werthvolle Uhr aus 
trace. Eine Frau, welche Zeugin des Diebſtahls 
„ hachte den Beſtohlenen auf den ſich ganz 
entfernenden Dieb aufmerkſam und gelang 
erlſmelben fe zunehmen und zu verhaften. Der 
f erhielt auf dieſe Weiſe ſeine Uhr ſoſort 


e — Die Beſtimmungen über das Heizen der 
eimhawaggons hatten bisher ſtets nur die mit 
Mihheszeiten und reſp. der Belegenheit der Bahn 
enen Temperaturverhältniſſe im Auge. Die 
abe werden nur zu beſtimmten, bereits vorher 
Mien, Zeitpetloden geheizt. Dieſe Perioden 
yr helſtenſheils folgendermaßen elngelhellt: für 
nößlehnen, welche im nördlichen Theile Rußlands 
find: vom 1. October bis zum 1. Mal 
tte Jahres, im mittleren Rußland vom 15. Oc⸗ 
nit zum 15. April und endlich im ſüdlichen 
Ibend vom 1. November bis zum 1. April. 
eg! Nodus hatte bekanntlich die größten Unbe⸗ 
ten zur Folge. Jeder, der im Frühjahr 
oft mit der Eiſenbahn gereiſt iſt, weiß, wie 
lte in den Waggons auf das Empfinblichfte 
ir macht, wenn dle Heizperiode vorüber 
umgekehrt, wie erdrückend und geſundheits⸗ 
die Hitze der überheisten Waggons iſt, wenn 
warme Tage eingeſtellt haben. Es 
chon längſt ein dringend :s Bedürfeiß nach 
Neſer Uebelſtände. Gegenwärtig iſt nun, 
r Free erfährt, vom Minifterium 


n e Dem kleinen Veilchen gleich, daß im Ver⸗ 
am beſten gedeiht, ſoll auch das vor 
ts ſtark in Mode gekommene beliebte 
l, „Die luſtige Sieben“ neuerdigs in 


len Lokalen und Lokälchen wieder zur 
1 gekommen fein. Unſere Polizei iſt jedoch 
Bir müht, ven ſpeculativen Wirthen, welche oer 


„Pinke“ wegen für Spieler gern ein 
lh reſerviren und das Spiel Nächtelang 
1 auf die Spur zu kommen und ſind bereits 
8 en auf „riſcher That ertappt und dem 
ö 1 gt worden. 
a eig Rilrndene Leiche. Zur Zeit des Eisgangs 
eren Wartbefluß ging der Bewohner des Dorfes 
Kreis Lask, Lenczyckt, nach einer benachbar⸗ 
Mt und lehrte nicht mehr zurück und da 
1 Marthe zu paſſiren gehabt, fo wurde 
angenommen, daß er ertrunken ſei. Der 


N 


Leichnam des Vermißten wurde aber erſt vor eink⸗ 
gen Tagen, alſo nach vielen Wochen, von Fiſchern 
aufgefunden. Derſelbe befand ſich unter einem ſchwe⸗ 
ren Holzklotz eingezwängt und war deshalb nicht 
zum Vorſchein gekommen. 

— Bei der am 1. (13.) d. M. ſtattgehabten 
Ziehung der Serbiſchen 10 Franues⸗(Tabals,) 
Voſe entfielen auf folgende Billete Gewinne: 

Auf Serie 406 Nr. 67 Franes 100, Ser. 
438 Nr. 5 Fr. 500, Ser. 478 Nr. 57 Fr. 50, 
Ser. 993 Nr. 84 Fr. 50, Ser. 1099 Nr. 98 
Fr. 50, Ser. 1560 Nr. 16 Fr. 50, Ser. 2081 
Nr. 31 Fr. 50, Ser. 2196 Nr. 28 Fr. 1000, 
Ser. 2475 Nr. 68 Fr. 50, Ser. 2734 Nr. 8 
Fr. 50, Ser, 3201 Ne. 32 Fr. 100, Ser. 3238 
Nr. 26 Fr. 100, Ser. 3580 Nr. 48 Fr. 50, 
Ser. 3998 Nr. 92 Fr. 50, Ser. 4177 Nr. 34 
Fr. 250,000, Ser, 4446 Nr. 21 Fr. 50, Ser. 
4532 Nr. 99 Fr. 100, Ser. 5747 Nr. 49 Fr. 
50, Ser. 6018 Nr. 32 Fr. 50, Ser. 6489 Nr. 
48 Fr. 50, Ser. 6587 Nr. 49 Fr. 50, Ser. 
7471 Nr. 88 Fr. 50, Ser. 7859 Nr. 78 Fr. 
100, Ser. 7948 Nr. 52 Fr. 50, Ser. 8642 Nr. 
16 Fr. 50, Ser. 9412 Nr. 21 Fr. 50, Ser. 9814 
Nr. 6 Fr. 50, Ser. 9916 Nr. 11 Fr. 50. 

Zur Amortifation wurden folgende Serien 
gezogen: 

1991, 2019, 3114, 3575, 3592, 5425, 
6655, 6883, 7100, 8172, 8598, 9365. 


— Moltke und Napoleon. Der Pariſer Cor⸗ 
reſpondent der „Times“ veröffentlicht anläßlich des 
Todes Moltke's folgende Anekdote, vor der er Des 
hauptet, daß ſie in weiteren Kreiſen nicht bekannt 
ſei. Er habe fie von einem Augen» und Ohrenzeu⸗ 
gen. Es war während der Aueftellung von 1867. 
König Wilhelm, von Bismarck und Moltke begleitet, 
war in Paris. Während eines Beſuches in St. Cloud 
waren die Monarchen mit anderen Herren, darun⸗ 
ter Bismarck und Moltke, in lebhaftem Geſpräch, 
als der Kriegsminiſter Marſchall Randon eintrat. 
Napoleon III. rief ihn ſogleich zu ſich und ſagte 
ihm: „General Moltke hat ſoeben geſagt, mit dem 
Zündnadelgewehr würde er auch die franzöſiſche 
Armee beſiegen.“ Marſchall Randon kehrte ſich 
gegen Moltke und ſagte: „Verzeihen Sie, General, 
aber trotz der hohen Meinung, die ich von Ihrem 
Urtheil habe, muß ich Ihnen doch widerſprechen. Ich 
wage zu behaupten, daß ſelbſt gegen das Zündna⸗ 
delgewehr die franzöſiſche Armme nicht das Schickſal 
der öſterreichiſchen erleiden würde.“ Das Geſpräch 
ging welter, aber Napoleon war ſehr nachdenllich 
geworden. Daß Moltke, der damals ſchon als 
Schweiger bekannt war, eine jo beſtimmte Meinung 
ausgeſprochen hatte, zeigte ihm, daß dieſe Meinung 
ihren guten Grund haben mußte. Napoleon ließ 
ſofort Proben mit allerlei neuen Gewehren an⸗ 
ſtellen, entſchied ſich ſchließlich für das Chaſſepot 
und die Arbeiten wurden ſo beſchleunigt, daß An⸗ 
fang 1870 die ganze franzöſiſche Armee mit dem 
neuen Gewehr verſehen war. Die Niederlage Frank⸗ 
reichs im Kampf mit dem preußiſchen Zündnadel 
gewehr wurde dadurch allerdings nicht verhindert. 


Die Kunde, die vor einigen Wochen die Zei⸗ 

tungen durchlief, iſt in Erfüllung gegangen: Die Werke 
des liebenswürdigſten deutſchen Erzählers Wilhelm Hauff aus 
der beſten Zeit der deutſchen Literatur erſcheinen in einer 
roßen monumentalen Prachtaus gabe, deren erſte Lieferung uns 
ie Prachtausgaben der größten Heroen der Literatur, Schil⸗ 
lers und Goethe's, ſowie die Shakeſpeare's kannte, die im 
Laufe der letzten zwölf Jahre von der Deutſchen Verlags⸗ 
Anſtalt in Stuttgart herausgegeben worden find, durfte ſich 
auch von der jüngſten Fortſetzung dieſer Hausbibliothek kaſ⸗ 
ſiſcher Autoren in elegantem Gewande etwas verſprechen. 
In Frage konnte nur kommen, ob es gelingen würde, die ge⸗ 
rade in neueſter Zeit ſo rapiden techniſchen Fortſchritte auch 
hier zum Ausdruck zu briengen. Nun, es iſt gelungen! Der 
Holzſchnitt entfaltet hier den genen Zauber toniger Be⸗ 
handlung, der von der Starrheit abweicht und alles in eine 
warme poetiſche Stimmung rückt. Bild und Text ſind mit 
erdenklichſter Accurateſſe gedruckt, einladend zum Beſchauen, 
einladend zum Leſen und darum — das wollen wir hoffen 
und befürworten — einladend zum Erwerben. Eine Reihe 
der beſten Künſtler hat ſich zuſammengethan, das Lebens⸗ 
werk des früh dahingeſchiedenen und doch unſterblich gewor⸗ 
denen Dichters mit dem ganzen Reiz künſtleriſchen Schmucks 
auszuſtatten. Und gerade Hauff bietet dafür die dankbarſten 
Vorwürfe, man denke an den romantiſchen „Lichtenſtein“, 
an die geheimnißvollen „Phantafien im Bremer Rathskeller“ 
an die poetiſchen „Märchen“, die feinen Novellen wie Bett⸗ 
lerin vom Pont des Ars“, „Jud Süß“ ꝛc., die geiſtwolle 
Satire „Der Mann im Mond“, die meiſterhaften „Memoiren 
des Satans“ u. a. — welche Fülle der Geſtallen und Si⸗ 
tationen, welche Kontraſte, wie viel des Poetiſchen und 
Stimmungsvollen! Und dazu Künſtler wie Langhammer, 
Häberlin, Bergen, W. edrich, Cloß, Leinweber, Fette, 
Gauſe ꝛc und deren Werke in Schnitten von Brendamour, 
Käſeberg & Oertel, Cloß und aus anderen erſten xylogra⸗ 
phiſchen Ateliers. Auch der Text iſt mit aller Sorgfalt 
wiedergegeben und revidirt von einem Landsmann des Dich⸗ 
ters, dem Dr. Cäſar Flaiſchlen, der ſich beſonders durch 
feine Literaturtabelle auch über die Kreiſe ſeiner Fachgenoſſen 
hinaus Anerkennung erworben hat. 


Heure pan. 


Mokohama, 19. Mai. (Nord. Tel. ⸗Agt.) 
Se. Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt⸗Thronfolger 
iſt heute nach Wladiwoſtok abgereiſt. 

Petersburg, 19. Mai. Das Bankſyndicat, 
das die Converſion der 6proc. Pfandbriefe der 
Agrarbanken in fünfprocentige übernommen hat, 
beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, obgleich die 
Anmeldung zur Converſion die Summe von faft 
160 Mill. Rbl. erreichte, nur für ca. 75 Mill. 
Rbl. 6proc. Pfandbriefe zu convertiren. Erhöhung 
der Converſionsſumme (75 Mill. Rol.) tritt dann 
ein, wenn der letzte ungedeckte Reſt des jeder ein⸗ 
zelnen Agrar⸗Bank zugeſprochenen Antheils an der 
geſammten Converſionsſumme durch eine Anmel ⸗ 
dung von einem Betrage, der größer als dieſer 
letzte Reſt des Autheils der Bank an der geſamm⸗ 
ten Converſionsſumme iſt, gedeckt wird; in einem 


ſolchen Falle wird dieſer Ueberſchuß zum Ant heil 
der Bank an der Converſionsſumme zugeſchlagen, 
und die geſammte Converſionsſumme (75 Mill. 
Rol.) dürfte durch derartige Zuſchlagungen um 
einen geringen Betrag — vielleicht ca. 1 Mill. 
Rbl. — vergrößert werden. 

Petersburg, 19. Mai. Die Blitzzüge haben 
ihre regelmäßigen Fahrten über Warſchau und 
Wirballen begonnen. 

Warſchan, 20. Mai. Heute um 10 Uhr 
Vormittags iſt in der Nowolipia⸗Straße Nr. 33 
Feuer ausgebrochen, welches ſich ſehr raſch verbrei⸗ 
tete, jo, daß zwei Perſonen durch das Fenſter ger 
rettet werden mußten. Das anſtoßende hölzerne 
Wohnhaus Nr. 31 iſt ebenfalls ganz niedergebrannt. 

Berlin, 19. Mai. Staatsſekretär Dr. v. 
Stephan hat ſich in Begleitung des Miniſterial⸗ 
direktors Sachſe und des Geh. Ober ⸗Poſtraths 
Fritſch nach Wien begeben, woſelbſt am 20. d. M. 
die Verhandlungen des Weltpoſtkongreſſes beginnen. 

Kattowitz, 19 Mai. Die vorjährige Pros 
duction der oberſchleſiſchen Montaninduſtrie betrug 
20,58 Mill. Tonnen im Geſammtwerth von 280,42 
Mill. Mark, Steinkohlen 16,86 Mill. Tonnen 
(mehr 7 Proc.), mit 80,97 Mill. (mehr 37,7 
Proc.) Geſammtwerth. 

Prag, 19. Mai. Der Kaiſer Franz Joſeph 
wird zu Anfang des nächſten Monats hier ein⸗ 
treffen, um die Ausſtellung zu beſuchen. 

Veit, 19. Mai. Der Ornithologen⸗Congreß 
wurde im Namen der Regierung durch den Mini⸗ 
ſter Bethlen und Namens der Stadt durch den 
Vicebürgermeiſter begrüßt. Zum Präfidenten wurde 
Victor Tatio (Genf) gewählt. Die ornithologiſche 
Ausſtellung ward am Nachmittage vom Unterrichts⸗ 
miniſter beſucht. Homeyer hielt einen Vortrag 
über das Vogelleben in Central⸗ und Weſtafrika. 

Trieſt, 19. Mai. Mit den Lloyddampfern 
langten hier 9 Familien, zuſammen 50 Perſonen, 
von Korfu an, hiervon ſind 13 Mittelloſe im 
israelitiſchen Spital unterbracht worden. Privat⸗ 
meldungen aus Korfu vom 13. dss. beſagen, ein 
griechiſcher Dampfer ſchiffte 90 Mann, wobei 9 
Cavalleriſten als Verſtärkung, aus. Die Rückkehr 
des italieniſchen Conſuls Berio wird von Seiten 
der Juden lebhaft erwartet und gewünſcht. 

Paris, 19. Mai. In Nancy, Belfort, Gre⸗ 
noble und Lyon find große Schu eemaſſen gefallen. 

Limoges, 19. Mat. Carnot emfing geſtern 
Vormittag im Stadthaus die Spitzen der Civil⸗ 
und Militairbehörden und Mitglieder zahlreicher 
Geſellſchaften, beſuchte ſpäter die Krankenhäuſer und 
das keramiſche Muſeum; er wurde überall ſympa⸗ 
thiſch begrüßt. 

London, 19. Mai. Das „R. B.“ meldet 
aus Lima, zwiſchen der Flotte der chileuiſchen Auf⸗ 
ſtäadiſchen und Torpedobooten der Regierung habe 
Sonntag bei Piſagua ein Kampf ſtattgefunden. 
Ueber das Ergebniß fehlt noch jede Nachricht. 
Die Regierungsſchiffe, die kämpften, waren ver⸗ 
muthlich der Kreuzer „Imperial“ und die Topedo⸗ 
boote „Admiral Lynch“ und „Condor“, welche 
Valparaiſo am Sonnabend verlaſſen hatten. 

Bukareſt, 19. Mai. Anläßlich des 25jäh⸗ 
rigen Regierungsjubiläums des Königs kündigte 
die Königin in einem Briefe an den Miniſter⸗ 
präſidenten den Bau eines großen Studenten⸗ 
Stiftungshauſes aus eigenen Mitteln, ſowie eine 
Spende von 200,000 Francs zu dieſem Zwecke an. 
Geſtern Nachmittag machte der König dez Wittwe 
Bratiano's einen Condolenzbeſuch. Die Blätter 
aller Parte ien ſprechen ihr Bedauern über den Tod 
Vratiano's aus und find voll Anerkennung über 
des Verſtorbenen Wirken ſowohl als Politiker wie 
als Privatmann. 

New⸗Dork, 19. Mai. Nach dem Tode John 


T. Hill's, des Präfidenten der hieſigen „Neunten | 
Nationalbank“, ſtellte es ſich heraus, daß derſelbe, 


der ſtets als Ehren mann galt, ſeine Bank um 
400,000 Dollars beſtohlen hatte. Fälle dieſer 
Art mehren ſich in beunruhigender Weiſe. Nach 
dem Tode des hieſigen Maklers Gilmann fand es 

ch, daß er 220,000 Dollars unterſchlagen hatte. 

n Auburn im Staate Maine enthüllte der Tod 
des Kaſſirers Percival Unterſchlagungen im Betrage 
von 100,000 Dollars. Denſelben Betrag hatte 
der Kaſſirer Gadsden in Savannah, Georgia, vor 
ſeinem Tode veruntreut. Im ganzen haben ſeit 
dem 1. Januar d. J. 153 Geſchäftsleute die Summe 
von 3,837,919 Dollars entwandt. 


Celegraune. 


Moskau, 20. Mai. Das Comitee der central» 
aſiatiſchen Ausſtellung hat beſchloſſen, die Ausſtellung 
morgen zu eröffnen. Der Herr Finanzminiſter wird 
bei der der Etöffnung anweſend jein, 

Moskau, 20. Mai. Im Petrow'ſchen Park 
iſt die Daragan'ſche Villa niedergebrannt. Die 
Schwigermutter des Beſitzers ift den Flammen zum 
Opfer gefallen. 

Berlin, 20. Mal. Aus Sanſibar wird be⸗ 
richtet, daß die Inder und Araben in Bagamoyo 
beſchloſſen haben, Wißmann 's Standbild in Lebens 
größe in Bagamoyo aufzuſtellen. Vor Wißmann's 
Abrereiſe nach Sanſibar halten Inder und Araber 
ein großes Gartenſeſt iſt Bagamoyo veranſtaltet, 
daß nach jeder Richtung hin intereſſant war; die 
geſammte beſſere Bevölkerung hatte ſich eingefunden. 

Berlin, 20. Mal. Zwei Waldbrände an der 
Oberſpree find in den Pfingſtfelertagen anſchelnend 
durch Ausflügler herbeigeführt worden. Am Mon⸗ 
tag entſtand ein Brand unmittelbar am Bahndamm 
zwiſchen Sadowa und Köpenick, dehnte ſich jedoch 


hoͤchſtens über 1%, Morgen aus, da die breit 
Schutzgräben längs des Bahndammes ihm Schra 
ken ſetzten. Gefährlicher war ein zweiter Waldhran 
der bei Schönweide ausgedehnte Schonungen x 
nichtete und von den Feuerwehren der Umgebu 
erſt nach längerer Zeit unterdrückt werden konnte. 

Limoges, 20. Mat. Der Präſident Garn 
iſt heute früh nach Montauban und Toulouſe weit 
gereiſt. Er wurde bei der Abreiſe von der tr 
ſtrömenden Regens zahlreich verſammelten Men 
freundlich begrüßt. 

Athen, 20. Mai. Die Lage auf Korfu n 
Zante wird wieder kritiſcher. 

Belgrad, 20. Mal. Bei den am 18. 
dier ſtattgefundenen Unruhen find 7 Perſonen g 
tödtet und 20 verwundet worden. 

Belgrad, 20. Mai. Der Kriegsminiſter K 
ſein Demiſſionsgeſuch eingereicht. 

New⸗Mork, 20. Mal. Auf der Strecke zu 
ſchen Vork und Tarrytown erfolgte heute früh 
einem Eiſenbahnzuge eine Dynamitexploſſon. X 
heſtige Erſchütterung machte ſich weithin fühl 
Nach den letzten Berichten find 18 Perſonen 0 
tödtet und 29 verletzt. 


Augekommene Fremde. N 


Grand Hotel. Herr Burger aus Wien, — Hoffma 
ans Oppeln. — Seidler aus Berlin. —  Zuckow 
Moskau. — Tanfani aus Petersburg. — Lorentz 
Taganrog. — Glass, Emmel und Seemann aus Warsch 

Hotel Vietoria, Herren: Rosenbaum, Grünba 


uud Braunschweig aus Warschau. — Lichtenstein 


Bialystok., — Engersleben aus Moszezenic. BET 
Hotel Mannteuffei. Herr Güterbock aus 'Lonh 
— Remiszowski aus Warschau. ur 
B:tel46 Pologzue. (Herten: Zalewaki, Firtel, Le 
und Sobotowiez aus Warschau. — Deckert aus Zgierz’ 
Hauswald aus Chemnitz, — Trzebiüski aus Suchodza 


Fahrplan 
der Lodzer Fabrikbahn 
Von Lodz abgehende Züge: 


Nr. ke 6 uhr 10 Min. Früh, 
ten hi 
„J : e 
„ 10) „ 9 „ 30 „ Abends. 
* 5 A a 
1) um 
1 „ 10 „ 15 N 
* m 4 n 35 „ 8. 
1 F e 
n „ 10 „ 30 „ Nachts. 
Okowit-Preis. 


Warſchau, den 20. Mal 1891. 
En gros pr. Webro 856° —— — — 858) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 868” — — — — 8697 JZuſch 
78% mit Hecife Kop. zu 9¼½% 
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Iuferate 


Der Roman 


Durch Kampf zum Sieg“ 

if in 15 Heften 55 1 5 We ö 
erſchienen und in den Buchhandlungen v. 

J. Arndt, Fiſcher und Schalke zu haben. 


2 2 STERN | Ä ' 
Vinklers Menagerie und Schottländiſcher dens, Zeilſhrift für Textil Jnduſt 


auf der Ziegelſtraße, gegenüber der Reichsbank, iſt täglich geöffnet 


von Morgens 11 Uhr bis Abends 10 Uhr. 25 Fachorgan 
Wu = f des Muster-Zeichner- Verbandes Deutschla 
\ Ill N 7 . g 
14 | Läglich 2 Sr stellungen, | (vorm. „Wochenschrift für Spinnerei und Weberei). 
(er S, mit abwechſelndem reichhaltigem Programm. Ilustr. Fachjournal für die gesammte Textil- Indus trie. 
— Anfang der Vorſtellungen an Wochentagen um 5 Nachm. und 8 Uhr Abends. Umfassend: Spinnerei, Weberei, Wirkerei, Stieherei; Färberei, Drucke 
20 An Sonn: und Feiertagen 3 Vorſtellungen, um 3 und # Bleicherei, Appretur, den Textil-Masehinenbau, sowie den Mannfafß 
5 5 Nachm. und 8 Uhr Abends. — Garn- ar 55 50 nn — — 
i m 5 Uhr Nachm. und 8 Abends. ; erlag von C. Grumbae ipzig, Glockenstrasse 11. 
u, ns 1 1 de N Von I Aufführung: j Redacteur: Georg Reinhard in Leipzig. m 
1 Rusitinnbruen ane ene N Pr 0 nen! 0 Die im VIII. Jahrgang stehende „Allgemeine Zeitschrift 
Men! Das Wunder in der Dreſſunr. f 91 en! | rextil-Industrie“ erscheint an jedem Mittwoch in hoher Auf 
Die 12 dreſſirten Papagei's und Kakadus, einzig in hrer Art. | Sie ist eins der anregendsten und daher lesenswerthesten Ti 
Dieſelben führen die ſchwerſten Goolutionen auf das eleganteſte aus. Unter Journale und dazu berufen, künftig auf keinem Tische der in u 
anderen fahren ſie auf Veſocipeds, turnen am dreifachen Reck, ſchießen Kanonen ab, F kommenden Industriellen und Kaufleute zu fehlen. 
ſchlagen Purzelbaume, laufen auf der Kugel und unterhalten das geehrte Publikum Insbesondere kann die „Allgemeine Zeitschrift für Tex 
noch durch manche andere Productlonen. Industrie“ wegen ihrer ständigen und agitatorisch durchgreife 


Außerdem Mitwirkung der Ponny’s, Elephanten, Hunde und Affen. Verbreitung mit vollem Rechte auch darauf Anspruch machen, 
Preiſe der Pläge: 1. Platz 65 Kop., 2. Platz 40 Nop., Gallerie 20 K. Kinder zahlen die Hälfte. kräftiges und erfolgreiches INSERTIONS-ORGAN zu sein, 
II Neu-Abonnements werden zu jeder Zeit, unter Nachliefeg 

der bereits erschienenen Quartals-Nummern, angenommen. 


SSS ern Abonnements-Preis: Vierteljährlich 2,50 Mk: für Deutschland 
DB bH BME HIE Dankſagung. Oesterreich; 3 Mk. für, das Ausland, 5 


T FLA 2 —— Insertions-Preise: Brutto: ½ Seite 70 Mk.; ½ 40 Mk.; 8 
ITh JO JSHHCKATU | Für die anläßlich der Beer 25 Mk.; für kleinere Inserate 30 Pf. die viergespalk 
digung unſeres einzigen lieben Petitzeile von 2½ mm. Höhe und 50 mm. Breite 

HHATO 5 ARA Sohnes, Bruders, Enlels, Neffen deren Raum. 
a und Couſins Rabatte: 50% bei 52 | 


; & 30% „ 20 . : 
Jorsuucroe Orgbaenie n Berb uecrb AoBecın 10 CBBABHIN Cäsar Hardt 200% „ 13 maliger Aufgabe eines Inserates. 
F. BädkbableBb Rpe nenn CBHABTEIBCTBR HA gakAaRnhe eb bewieſene Thellnahme, jagen wir 10% „ 


ATpkInIamu zern Too Bapergennaro Lopanenaro SeMeabHaro Allen, insbeſondere Herrn Paſtor Beilagen nach Vereinbarung. 


j 1 Rondthaler für die troſtreichen Probe-Nummern stehen zu Diensten durch 
ana, dre Häsnauennsiä, Aa ochopanin BhICOYAHIHATO none- | Worte im Siauerhaufe und am a e Were n ee eee 
kin 20 Ibag 1890 Toga na 15-70 Man cero rona cpoanhif ba noc Grabe, ſowie den Herren Trägern —— En 


ent chu ABreapcrBanb B pasuhph 20 py6b. 65 mm 3a Bpema unferen tiefgefühlteften Dank. 
15 Hoaöpa 1889 r. 0 emp omaarıı 15 Han d, f., a Bcero Die tranernden Hinterbliebenen. 


i = Emma — 
py6..20.8., Ornbzenie umberh UPHHHMATb, Haunnan ch 16-T0 - ur 
sro Has, 85 Teyeniu 3-T5 Aueft, r. e. 16, 17 K 18 Man, ess Ein N id en 
Aera uponenrozb sa npocpodxY. . N 


eee eee. 


ug hdg Kenn. = we Schirmſabril, 

. ADOLF ROSENTHAI 
269 Petrikauer⸗Straße 269, 

Filiale, Petrikauer-Straße 575 


vis-ä-vis Grand Hötel. 


U 


Tochter anſtändiger Eltern, welches der 
dentſchen u. polniſchen Sprache mächtig 
und im Rechnen geübt iſt, 
findet dauernde Stellung als 

Verkäuferin. u 
Auswärtige werden bevorzugt. 
Nähere Auskunft in der Exped. d. Bl. 


Geſucht 
Wirthſchafterin, 
welche die feine Küche 


verſteht. Näheres zu erfragen 
in der Expedition dieſes Blattes. 


Lehrling 


Photographie Alelr 


I.. Zioner, 
Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 


Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens ble 5 Uhr Nachm, 
Feinste Ausführung. Billigste ‚Preise. 


Neuheiten der Saiſon 


Zu Preiſen 


= ohne Coneurrenz! lu 
Reparaturen und Bezüge werden billig ſt ausge 


tfeelad Zuppo 


ND ze mit guten Schulkenntniſſen 

CC | za fich melden ber 

ie erſle Lodzer Eifenmöbel-, Deloriped-, u. Ainderimagen- Fabrik Wiktor Silberberg Jaiſon vom 15. Inni bis 1. Oktober 
von (6) & Torunezyk. | 


Reizende Lage. Milder Mellmihlag. Schattige Promenaden und Parks am Big 
Kalte und warme See⸗, Sool⸗, Eiſen⸗ ic. Bäder und Douchen. Wafferleitung. 
beleuchtung. Sommer⸗Theater. Großer Seeſteg. Dampferverbindung Über See. 
elegantes Kurhaus. Elec triſche Beleuchtung des Kurgartens ꝛc. Täglich K 
Kurkapelle. Reunions, Gondelfahrten zc. 1890 Badefrequem 6500 Pe 
Gute und billige Wohnungen. — In dieſem Jahre wird jeden Sonnabend ein dt 
Zug von Warſchan nach Zoppot und zurück eingelegt werden. Aecreditive und 
auf Zoppot 5 das Bankhaus Stanislaus Lesser in Warſchau aus. 
Proſpecte verſendet und Auskunft ertheilt 


Die Bade⸗Directio 


Josef Y eilzert, — — 
Petrikauer⸗Straße 89 (neu), wer 
ae Bde. Hold und Silber 


. legen, Sicheheitſchlöſſer, 105 
| | 5 7 e a Gegenſtände, 


ER n 0 . wie auch Edelsteine c 
inder⸗Velocipeds, ubkarren, en⸗ AT kauft und tauſcht um Ein junger Mann Der Roman 
wagen ꝛc. ꝛc. Garten⸗Möbel und Grab⸗ auf neue Gegenftände welcher 5 139 Alexander⸗Schule ger „Durch Kampf zum 3 
dDaitter in verſchiedenem Gefims, werden gegen Zahlung der höchſten Preiſe endigt und längere Zeit in einem der it 0 15 ruhen 15 Kop. 
e, ven billigfien Breiſen das Juwelir⸗Geſchäft von Lege Fehnkompiirs, dr ee ade e ber Ba 
A* „Ae 
A, 2 


n 


% 


gearbeitet, ſucht, geſtützt auf ein gutes 3. Arndt, Fiſcher und S da 


i 8 1 bi 
angefertigt, a un ELBE; Zeugniß, entſprechende Stellung. f 8 
? l 3. d i = h 
Syſt ® \ Näheres in der Expedition d. Bl. NAFTA- IND BENIN 
—— — 3 243 rtigt und empfiehlt billigſt 
a 52 — Fabrikslocalitäten F. Faris 
2 8. ER a. mit Dampfkraft find ſofort zu - ar % 
8 25 1 * verpachten. 3—83 4—1) Przejazdſtr. IE 
Ä 33 i h 7 u ef ol-Kräuz 1 Näheres Petrikauerſtr. 726 (167). Wiederverkänſern 
® 25 empfiehlt 22 Wirklich 5 2 6 
ö RM 5 feuer- und diebes- u neuer Trauen e 
& 77 J. MODROW. Bo siehere ausländiſcher Herr 
: Ay WE 5 1 GEID-SCHRÄNKE I] Suxwitne- fe 
2 PN. Y mit Stahlpanzer Paletotſte f 
„Bazar Flora (2 el bereits vielfach bewährt von find angekommen und 
me trikauer⸗Straße Nr. 40 Haus M. Silberstein. . R FT TEN Bst Aeke T inzi ſolche zu ſehr convenirendl 
Grösster Sectal- Baer für Damen- und Mädchen-Confection. Eine neue Feuerſpritze Kar Kästner, Leipzig, 00 5 
. Lieferant der Reichsbank etc, uch- und Cerd -G; 
Elegante Kinderkleidchen bon NE. 115455 an. 070 = 12 renommirten Fabrik von 8. A. 10,5) empfehlen 5 5 
en au i ‘ 
ri nen nnd ar, Ee l e auck in 8 10 Nee zu FE. Häbler & Co., Lodz. A. Bresla - 
. ® . 
Brust a  Damencostüme 1 Robert Wergan, sen. Vetrikauerſtr. 275, Haus, 
a he Verloren Wohnung! 8 u 
! nn ein Wechſel über 100 Rbl., ausgeſtellt den | drei große kühle Keller, welche ſich zu 0 bi q chte B kuh auch 
Billig! Kenner , ober. jur Anlage einer | OL rau Innung ade 
d ſofort Garten⸗ und diverſe andere norepaas chof acnoprz n Boen⁰ͥuimit Der ehrliche Finder ba Rüdgade gebeten Bäckerei eignen, find vom 1. Jult d. J. werden zu kaufen Der 
Jöbel zu verkaufen bei 6nAerB H HpoeHN namenmaro Boappa- und vor Mißbrauch gewarnt. ab zu vermiethen im Hauſe Kamienna⸗ Offerten mit Preis aut zuſa 
8) Rampold, Paradies. rum raxopoh N marnerparz r. LJonan. | 3—2) M. Horowitz. Straße Nr. 18. (3-1 die Exped. d. Bl. erbeten. ß de 


— D Schnellpressendruck von 


